Josef kennt sich nicht mehr aus

Eine turbulente Bauernkomödie von Friedhelm Müller
Auf dem Bio-Bauernhof von Josef "Bio" Bauer läuft das Leben ruhig ab. Josefs Sorgen drehen sich um seinen Weizenhaufen in der Scheune, der scheinbar immer kleiner wird, und darum, dass er immer jemanden hat, der ihm die Schweine ausmistet. Oma Margarete nimmt währenddessen die Zügel in die Hand und verschafft so der ewig schuftenden Magd eine Auszeit, besorgt ihrem alleinstehenden Sohn eine Verabredung und stiftet damit so gehörig Verwirrung, dass sie selbst ihren Geburtstag vergisst. Dass zu diesem Anlass zum ersten Mal der Freund der Enkelin Renate mitkommt, versteht sich von selbst. Zusammen mit dem Bürgermeister, dem Tierarzt, dem Vieh- und Landhändler und einigen anderen auftauchenden Personen gilt es für Familie Bauer in einigen Irrungen und Wirrungen einige Tücken zu überstehen.

Personen: 13  (7m/6w)
Josef Bauer...........................................................................................Bio-Bauer
Marie Bauer..........................................................................................seine Frau
Margarete Bauer...................................................................................seine Mutter
Ewald Bauer.........................................................................................Josefs Bruder Lisbeth..................................................................................................die Magd 
Ernst Wirts............................................................................................Bürgermeister  

Dr. Johannes Pfizer ........ .....................................................................Tierarzt
Dieter Grau...........................................................................................Viehhändler
Renate Bauer.........................................................................................Josefs Tochter 
Luca Motorola......................................................................................Freund von Renate
Lukas Moser.........................................................................................der neue Lehrling
Simone Treuhe .....................................................................................Steuerprüferin
Lydia Steil.............................................................................................Interessentin für Ewald
Dauer:             ca. 125 Minuten
Zeit:                Gegenwart 
Bühnenbild:
1. Akt: eine Wohnstube mit Türen nach links und rechts, eine nach innen, eine nach 


außen.Wichtig ist ein Telefon. Eckbank oder Sofa mit Tisch und ein Sessel 

            und ein Spiegel.

             2.und 3.Akt:
ein Hof mit einem Tisch und Stühlen, der Fassade vom Wohnhaus mit 


            Fenster, 3 Abgänge: durch die Haustür und nach links und rechts, einer zu den 


Ställen, einer für die Personen, die auf dem Hof ankommen

ANSCIHTSEXEMPLAR                        ANSICHTSEXEMPLAR

Bei Abschluss eines Aufführungsvertrages erhalten Sie lesefreundliche Texthefte

1. Akt
1. Szene
(Josef, Margarete)
Josef sitzt in der Wohnstube an einem Tisch, sortiert Post, hat zwei Stapel vor sich liegen, einer  größer, einer kleiner. Margarete sitzt dabei und strickt, bzw. schläft dauernd ein, schnarcht leise vor sich hin.
Josef: (nimmt einen Brief, legt ihn auf den großen Stapel) Und wieder für den Ewald. Mich täte ja schon interessieren, warum der so viel Briefe bekommt. Und alle scheinen Frauen geschrieben zu haben, komisch....(nimmt letzten Brief, sieht diesen an, stolz) Ha, der Letzte ist für mich! (öffnet Brief, liest laut) Sehr geehrter Herr Bauer, im Rahmen der blabla...aha...blabla...müssen wir überprüfen, ob Ihre Angaben zur Steuererklärung richtig sind ...(liest weiter) und dies wird in den kommenden Tagen passieren. Hochachtungsvoll Ernst E. Sache. Finanzamt. Ernst E. Sache. (lacht) Hahaha, seit Johannes B. Kerner oder George W. Bush glauben die Leute, dass der Anfangsbuch-stabe des zweiten Vornamens im Namen sie intelligenter wirken lässt. Hahaha. (hört auf zu lachen) Was? Finanzamt? (liest Brief nochmals schnell durch) Ja, Scheiße. Mutter, hast du gehört? (sieht seine Mutter an) Typisch, pennt beim Stricken ein. Naja, ist halt nimmer die Jüngste...(laut) Ey Mutter!
Margarete: (erschrickt, wirft Strickzeug in die Luft) Äh...ja Josef, was ist denn?
Josef: Du schläfst immer ein, sogar am hellichten Tag.
Margarete: Wer? Ich? Ich hab nicht geschlafen...(hat Strickzeug wieder in der Hand) Ich stricke doch. (strickt besessen weiter)
Josef: Also, Mama, da in dem Brief vom Finanzamt steht, dass ich die nächsten Tage überprüft werden soll, wegen zweifelhafter Angaben. (vorwurfsvoll) Mama? Du machst doch immer die Steuererklärung.
Margarete: Oh?! Naja, ein bißchen schummeln tut doch jeder, mein Junge. Hmm, vielleicht hab ich dieses Jahr ein bißchen mehr wie sonst ...naja...wie nennt man das?
Josef:
Unterschlagen?!
Margarete:  Ach Junge, das ist so ein böses Wort. Weggelassen triffts besser. Sagen wir vergessen.
Josef: (steht auf) Mensch Mama!!
Margarete: Reg dich nicht auf, das kriegen wir schon hin. Müssen wir den Hof halt ein wenig schäbiger wirken lassen, als er ist. Und ich spiel dann mal wieder die todkranke, pflegebedürftige Oma. Das schaffen wir schon. Hat doch früher auch so geklappt.
Josef: Jaja, wenn du meinst...(steckt Brief ein) Mann, auch noch Ärger mit dem Finanzamt. Als ob es nicht so schon schwer genug ist, so einen Hof am Laufen zu halten.
Margarete schläft wieder ein.
Josef:
Mama, und außerdem glaube ich, dass irgendwer meinen Weizen klaut, der Haufen hinten in der Scheune wird immer kleiner. (bekommt keine Antwort, dreht sich zu Margarete um, laut) Ja, Mama, du schläfst schon wieder. Was ist denn los mit dir?
Margarete: (wacht auf, strickt weiter) Nichts, mein Junge, nichts, was hast du gesagt?
Josef:
Ich bin doch kein Papagei. Ich hab gesagt, dass ich das Gefühl habe, dass mir jemand meinen Weizen aus der Scheune klaut. Der Haufen wird immer kleiner.
Margarete: (lacht leise) Ach, Junge, du täuscht dich bestimmt. Wer soll dir denn deinen Weizen klauen? Die russische Weizenmafia oder wer? Du hast Verfolgungswahn, mein Junge. Und du schaust zuviele Krimis.

2. Szene:
(Josef, Margarete, Lisbeth)

Josef: Ach Mama, du hast wahrscheinlich Recht, und ich bilde es mir ein... (sieht auf  die Uhr)
Na, so langsam dürften sie kommen... (Die Tür von außen geht auf) Ah, ihr seid 
ja schon da. Ach, du bist es, Lisbeth. Bist du schon fertig mit dem Maisfeld?
Lisbeth: (kommt gebeugt und schwer atmend mit einer Hacke herein) Jawoll, Bauer, hab

jedes Unkraut rausgehackt.
Josef: Alle 54 Reihen? Sehr gut. Prima, Lisbeth.
Lisbeth: (lehnt sich an Möbelstück an) Bauer, darf ich mal eine Viertelstunde verschnaufen?
Josef: (sanft) Aber natürlich...(laut) nicht! Ja, Verschnaufen, ich hör wohl nicht recht. Und die Arbeit macht sich von alleine? Schau zu, dass du den Schrot für die Säu (Schweine) holst, die sollen wohl verhungern, während du dich ausruhst? Und danach kannst sie gleich ausmisten. Abmarsch, aber dalli!! (hebt drohend Finger)
Lisbeth: Aber Bauer...?
Josef: Nix aber! Auf gehts, und wehe, du machst es nicht ordentlich, ich kontrollier es später. (weist mit dem Finger zur Tür)

Lisbeth geht stöhnend ab.
Margarete: Also, Junge, was bist du nur für ein Flegel!
Josef: Wer? Ich?
Maragrete: Schäm dich, die arme Lisbeth. Läßt sie nicht mal ausruhen. Nicht, dass die mal das Burn-Out kriegt.
Josef:
Ausruhen? Burn-Out? Was kommt als nächstes? Mittagspause, oder was? Nix! Sein Personal muss man sich ziehen. Sonst tanzt es einem nur auf dem Kopf rum. Sieht man doch im Fernsehen.
Margarete: Ja, bei großen Wirtschaftsbetrieben vielleicht. Dir gehört nur ein Bio-Bauernhof und

die Lisbeth war schon unsere Magd, als du noch in der Schule warst. Also sei ein wenig freundlicher zu ihr. Du schikanierst sie ganz schön.
Josef: Ja! Wenn du meinst...(sieht wieder auf die Uhr) Aber wo bleiben sie denn heute?

3. Szene
(Josef, Margarete, Ernst)
Nun hört man von draußen eine Männerstimme singen, es ist Ernst, der Bürgermeister...
Ernst:
(trällert von draußen) Sah ein Knab ein Röslein stehn, Röslein auf der Heiden,
War so jung und morgenschön, Lief er schnell, es nah zu sehn, Sah's mit vielen Freuden. Röslein, Röslein, Röslein rot, Röslein auf der Heiden.
Margarete: Ach, der Ernst kommt. Hör nur, wie schön der singt.
Josef: (äfft nach) Schön. Na klar, der singt, als hätte er keine Eier mehr.
Margarete: Keine Eier mehr? Naja, dann gib ihm halt welche von dir...
Josef: (erschrocken) Was? Meine Eier? Spinnst du?
Margarete: Na! Deine Hennen legen doch genug.
Josef nickt nur, Ernst kommt zur Tür herein, sieht sich um.
Ernst: Grüß Gott Margarete. (begrüßt sie mit Handschlag, ruft zu Josef) Servus, Bio! So wie es aussieht, bin ich der Erste? Wie immer!
Josef:
Die Anderen werden auch gleich kommen. Nimm doch solange Platz.
Ernst setzt sich.
Margarete: Schön hast du gesungen, Bürgermeister. Und wie läufts? Alles im Lot im Dorf?
Ernst:
 Passt schon. Der Gemeindediener war ein wenig bockig, weil ich ihm auf Anraten von deinem Sohn die Mittagspause gestrichen hab, also hab ich sie ihm halt wieder zugestanden. Und der Feuerwehrkommandant will alle Schiß lang ein neues Feuerwehrauto. Aber sonst passt es schon. Aber du siehst müde aus, Margarete.

Margarete: Ach, das ist nur das Alter...und das Stricken...
4. Szene
(Josef, Margarete, Ernst, Johannes, Dieter)

Es klopft und herein kommt Johannes, der Mediziner für Mensch und Tier.
Josef: Das wird auch langsam Zeit, dass du kommst. Fehlt nur noch mein Bruder, der Ewald.
Johannes: Ähm, der Ewald kann nicht. Er hat mich vorhin angerufen, dass er heute nicht früher   gehen kann. Draußen im "Vogelherd-Fun-Park" ist die Hölle los. Der Chef ist krank und er muss später zuschließen.
Josef:
Auf den Ewald kannst dich einfach nicht verlassen..
Ernst:
Scheiße, und jetzt...hätte ich auch in der Amtsstube sitzen bleiben können...
Johannes: (grinst) Ey, cool bleiben. Ich hab Ersatz besorgt.
Ernst:  So! Wen denn? Wer außer einem Doktor, einem Bürgermeister und einem Bio-Bauern hat denn nachmittags um drei Zeit zum Schafkopfen? Ein Beamter?
Johannes: Ach was! Wer wohl? Na, den Dieter hab ich überreden können.
Josef:
(sauer) Den Dieter? Aber nicht den Grau, oder? Du weißt doch, wie der mich immer aufregt.  Seit ich auf Bio mache und ihm keinen Kunstdünger und kein Spritzmittel mehr abkaufe, redet er mir die ganze Zeit ein, mein Hof wäre nicht rentabel und ich soll aufhören und das Feld dem Gruber verpachten. Damit er dem Gruber dann das Gift verkaufen kann. Mit dem kartel ich nicht. Außerdem bescheißt er und kann nicht verlieren.
Ernst:
Stell dich nicht so an, schlimmer als der Johannes und ich ist der Dieter auch nicht. Haha.
Johannes: Na eben. (sieht Margarete an) Hallo Margarete, du siehst ganz schön müde aus. Geht's dir gut?
Margarete: (spöttisch) Mir geht's prima, Herr Doktor. Ich weiß gar nicht, was ihr habt.
Josef: Untersuche sie halt, Johannes, bis der Dieter kommt. Gesund sieht sie nicht aus.
Johannes: (mustert Margarete) Stimmt. Was meinst du Margarete?
Margarete: Nein. (überlegt) Obwohl, schaden würde es nicht.
Johannes: Dann geh ich gerade meinen Koffer holen. (geht nach außen ab)

Fast gleichzeitig kommt Dieter herein, der Viehhändler, gleichzeitig Landhandelbesitzer.
Dieter: Servus! (klopft seinen staubigen Hut aus) Da bin ich. Erst die Dame. (geht zu Margarete, nimmt ihre Hand und deutet Handkuß an) Hallo, junges Fräulein.
Margarete kichert, da Dieter sie anflirtet.
Dieter: (gibt Ernst die Hand) Herr Bürgermeister! (schaut Josef an) Na, Bio, lange nicht mehr gesehen.
Josef:
Weil du mit mir kein Geschäft mehr machen kannst.
Dieter: Naja, heute bin ich ja des Schafkopfes wegen hier, quasi privat.
Josef:
(verächtlich) Oh, des Schafkopfes wegen...was ist das für blödes Gebabbel? So etepetete. Hast du das beim letzten Spritzmittelverkäuferseminar gelernt?
Ernst:
Sei ruhig jetzt, Josef.
Dieter: Laß ihn doch. Ich kann mich schon wehren.

5. Szene
(Josef, Margarete, Ernst, Dieter, Johannes)

Johannes kommt im Arztkittel, Stethoskop um Hals und Koffer in der Hand zurück.
Josef: (lacht kurz) Haha. Warum hast du dir heute den weißen Kittel angezogen? Spinnst jetzt, Johannes? Sonst hast doch immer einen blauen Kittel an.
Johannes: Nun, wenn ich Tiere untersuche, da trage ich einen blauen Kittel. Bei Menschen nehme ich einen weißen Kittel. (zu Margarete) So. Nun mach dich mal frei.
Margarete: (sieht Johannes neckisch an) Das hat schon lange keiner zu mir gesagt.
Josef:
Wird auch nicht mehr so oft vorkommen, Mama!
Margarete: (sieht  Ernst, Dieter und Josef an, die interessiert zusehen) Aber hier sind mir ein bißchen zuviel Zuschauer.
Johannes: Das stimmt. (zu den drei Herren) Raus. Geht schon mal hoch ins Kasino, ich

komme gleich nach.
Margarete: (beginnt sich auszuziehen, öffnet Knopf bzw. tut so) Ja. Fort mit euch, ihr Spanner.
Josef: (entrüstet) Also, Mama, bitte!  Also gut, Männer, mitkommen.
Josef nimmt Karten und Schüsselchen vom Tisch und geht mit Ernst und Dieter nach innen ab.

Margarete zieht sich wieder an und macht Knopf wieder zu.
Johannes: Margarete? So wird das nichts mit dem Untersuchen.
Margarete: Wirst doch nicht glauben, dass ich mich vor dir nackich mache. Außerdem fehlt mir nix.
Johannes: Aber deine Müdigkeit?
Margarete: Ich weiß, wo die herkommt. Und das geht dich einen Scheißdreck an, Doktor.
Johannes: (entrüstet) Margarete!
Margarete: (zieht linken Ärmel zurück) Tut mir leid. Da! Meinen Blutdruck kannst messen. Und dann muss ich mit dir reden, so von Doktor zu Patient.
Johannes: Von Patient zu Doktor meinst du. (misst Blutdruck) 150 zu 95, ein wenig hoch, aber in deinem Alter. (zuckt mit den Schultern)
Margarete: Werd bloß nicht frech...
Johannes: (setzt sich hin) Über was willst reden? Ich muß zu den anderen. Was gibts?
Margarete: Ich muß mich darauf verlassen, dass das, was ich dir jetzt sage, der ärztlichen Schweigepflicht unterliegt.
Johannes: (stöhnt) Von mir aus.

6. Szene
(Margarete, Johannes, Josef)

Margarete: (zieht Johannes Kopf zu sich, flüstert) Also, pass auf! (sieht sich um, leise) Mir gehts um die Lisbeth. Ich mach mir Sorgen um sie. Mein Sohn läßt die soviel schuften, dass sie kurz vorm Burn-Out steht.
Johannes: Was?
Margarete: Jaja. Und um ihr zu helfen, kommst du ins Spiel...
Johannes: Ich? Ja, und wie?
Margarete: Was wäre, wenn sie sich den Arm brechen würde? Oder wenn sie so tut, als ob?
Johannes: (lauter) Als ob?
Margarete: Sei doch leise. Jaja. Und du, du machst ihr dann einen Gips rum, und schreibst sie ein paar Wochen krank, damit sie mal zur Ruhe kommt. Könntest du das machen?
Johannes: (überlegt) Ja, schon. Aber meinst du, es ist wirklich nötig?
Margarete: Ist es! 
Johannes: Also gut, bin dabei.
Margarete und Doktor geben sich die Hand, zu der Zeit kommt Josef herein.
Margarete: (zieht Johannes zu sich, leise) Denk an die Schweigepflicht. (laut) Danke, Herr Doktor. Mir gehts viel besser.
Josef: (fragend, zu Johannes) Und? Was ist? Kommst jetzt endlich mal?
Johannes: (packt zusammen) Ja freilich. (zu Josef) Sag mal, interessiert es dich gar nicht, ob mit deiner Mutter alles in Ordnung ist?
Josef: Unkraut vergeht nicht, hehe. (als keiner lacht, schluckt Josef) Ähem, Mama, du hast doch nichts, oder?
Margarete: Nein. Alles in Ordnung. Und jetzt geht schon.
Josef:
(gibt Johannes einen Knuff) Mir so Angst zu machen, dabei ist die doch unkaputtbar.
(Johannes und Josef gehen ab, Margarete strickt weiter)
7. Szene
(Margarete)

Margarete: (gähnt, steht auf, geht vor Spiegel, führt Selbstgespräch) Ja, Margarete, du siehst abgespannt aus. Familienmanagerin ist ein Full-Time Job.
(sieht die Briefe liegen, geht hin, sieht jeden an) Ich muss in Zukunft aufpassen, dass ich die  Post als Erste in die Finger kriege. Anneliese, Marlene, Jaqueline, oha, Lydia, Hiltrud. Soviel Zuschriften. Oje, ich glaube die Marie hat doch etwas zu dick aufgetragen. Hab gar nicht gewußt, dass die Anzeige schon in der "Fränkischen" (Zeitung) erschienen ist. Egal, jetzt muss ich erst mal zur Lisbeth. (läßt die Briefe liegen und geht mit Stock gemächlichen Schrittes nach außen ab.)
8. Szene
(Marie, Ewald)

Marie kommt von außen auf die Bühne. Hat die Lokalzeitung in der Hand.
Marie: Keiner da? Wo ist denn die Margarete? (sieht Briefe liegen) Anneliese, Marlene, Jaqueline, oha, oha. (öffnet obersten Brief, liest) Lieber Ewald, deine Anzeige war so bezaubernd und poetisch, du scheinst ein sehr sensibler Mann zu sein und ich könnte die Richtige für dich sein... (stolz) Ha, ich sollte Schriftstellerin werden. Aber erst, wenn ich meinen Schwager unter die Haube gebracht habe. Was schwer genug sein wird.
Von draußen hört man schnelle Schritte, Marie nimmt alle Briefe und steckt sie ein.
Marie: Wer hat es denn da so eilig?
Ewald kommt im "Batman-Kostüm" von außen hereingestürmt. Marie ist entsetzt..
Marie: Hilfe! Eine Fledermaus, eine riesige. Hilfe! (schlägt mit Zeitung auf Ewald ein)
Ewald: Au, au. Mann, Marie, reiß dich zusammen, ich bins doch, der Ewald. (nimmt Maske ab)
Marie: Ewald. Nanu? Wie siehst du denn aus?
Ewald: Sag bloß, du kennst Batman nicht. Das ist mein neues Kostüm. Geil, oder?
Marie: Ich weiß nicht, als Benjamin Blümchen hast du mir besser gefallen. Außerdem fand ich dein "Törööö" so toll.
Ewald: (laut) Törööö! Zufrieden? Stell dir mal vor, ich bin aufgestiegen. Ich steh jetzt nicht mehr beim Kinderkarussell, sondern vor der "Holy Moly Achterbahn", was den Vorteil hat, dass mich die Kinder nicht mehr mit Eis vollschmieren. Nein, vor Batman (stellt sich in Position und setzt Maske auf) haben alle Respekt.
Marie: (sieht auf die Wanduhr) Gleich halb vier. Bist du heut gar nicht beim heiligen Schafkopfnachmittag dabei?
Ewald: Nee, verdammt. Der Boss ist krank und ich sollte heut bis zum Schluß bleiben und zusperren. Was ich auch gemacht hab.
Marie: Aber ihr habt doch den Park immer bis fünf auf.
Ewald: Eigentlich schon, aber mir kam dann die Idee mit dem Feueralarm.
Marie: Feueralarm?
Ewald: Clever, gell? Ha, zuerst hab ich die Feuerwehr angerufen, dass wir im Park einen Probealarm machen. Nicht, dass die ausrücken. Dann hab ich den "Alarm-Button" gedrückt, also den Knopf halt.
Marie: Ich weiß, was ein Button ist.
Ewald: Naja, 
und dann hab ich die Leute übern Lautsprecher nach draußen gescheucht. "Feuer" hab ich gerufen und "112" . War das ein Ameisenrennen, hahaha. (lacht) Glaub mirs, das hat keine drei Minuten gedauert und alle waren draußen. Dann hab ich noch meine Kollegen heimgeschickt, zugesperrt, bin ins "Batmobil" gestiegen und schon bin ich da.
Marie: (schüttelt den Kopf) Und das nur wegen dem Schafkopf? Du bist doch nicht normal...
Ewald: (lacht) Freilich nicht. Schau mich an, ich bin ein Superheld. (stellt sich in Pose, mit Rücken an Tür nach draußen)
9. Szene
(Marie, Ewald, Margarete)

Margarete kommt von außen zurück, Ewald steht ihr im Weg.
Margarete: (klopft mit Stock auf Ewalds Rücken) Entschuldigung, ich müsste mal vorbei...
Ewald: (dreht sich zu Margarete um, stellt sich in Pose) Ich bin Batman. An mir kommt

niemand vorbei.
Margarete: (mustert Ewald) Ach echt?
Margarete stampft zuerst mit Stock auf den Fuß von Ewald, zieht dann den Stock in Ewalds Schritt. Ewald humpelt sich krümmend und jammernd aus der Bahn. Margarete geht locker vorbei und setzt sich hin. Marie lacht nur.
Ewald: O Gott, meine Glocken. Mann, Mama, ich bin es doch, der Ewald. (nimmt Maske ab)
Margarete: Weiß ich doch. Meinst du vielleicht, ich hätte dich nicht an der Stimme erkannt?
Marie: (lacht) Du bist schon ein Superheld. Läßt sich von der eigenen Mutter ausknocken.
Margarete: (zu Ewald) Was machst du überhaupt schon da?
Marie: Na, schafkopfen will er.
Margarete: Zu spät. Der Doktor hat gesagt, dass du keine Zeit hast. Als Ersatz haben sie den Dieter engagiert.
Ewald: Auch schon wurscht. Ich gehe mal rauf zu den Anderen. O Mann, das zieht immer noch gescheit.
Marie: Ach, das vergeht wieder, Batman.
Ewald: Woher willst du das wissen? Du hast sowas ja nicht.
Margarete: Der Doktor hockt oben, der kann dich ja untersuchen.
Ewald: Danke für den Tip. Und tschüss. (geht ab nach innen)

10. Szene
(Marie, Margarete)
Marie: (sieht Ewald nach) Und da fliegt er davon. Also Margarete, dem hast du es gegeben.
Margarete: (lacht) Ach! Mit dem Trottel werde ich noch fertig, wenn ich hundert bin.
(schaut zum Tisch, aufgeregt) Mensch, Marie, da waren Briefe für Ewald gelegen. Von lauter Weibern, die hat er doch hoffentlich nicht gelesen.
Marie: (unterbricht Margarete, wedelt mit Briefen) Da sind sie, Margarete. (stolz) Und das, obwohl die Anzeige erst vorgestern das erste Mal in der Zeitung war.
Margarete: Ich möchte mal wissen, was du geschrieben hast.
Marie: (reicht ihr die Zeitung vom Tisch) Sag bloß, du hast es noch nicht gelesen. Da, die vorletzte unten bei "Heiraten Männlich" ist es.
Margarete: (zückt Brille und liest langsam) 40jähriger temperamentvoller Mann vom Lande mit Karies? Karies, Marie? Der Ewald hat nie Karies gehabt, ich war immer mit ihm beim Zahnarzt.
Marie: Zeig mal. (sieht in Zeitung) Da steht auch nicht Karies, sondern Charisma, Charisma.
Margarete: Und was ist das? Eine Krankheit?
Marie: Nein, Ausstrahlung ist das. Lies weiter!
Margarete: ... mit Charisma sucht eine Dame, die er nach Herzenslust verwöhnen, auf Händen tragen und ausführen kann. Zuschriften unter, das kann ich nicht lesen.
Marie: Das ist die Adresse, Margarete.
Margarete: Aha! Na, Marie, wirklich super. (nimmt Brille ab)
Marie: Gell, schon? (wedelt wieder mit Briefen) Und da wird schon eine dabei sein, die ihm gefällt.
Maragrete: Hoffen wirs. Und dann kann er endlich hier ausziehen, und ich habe meine Ruhe.
Marie: (entrüstet) Ausziehen? Ruhe? Darum gehts dir? Ich hab gedacht, dir liegt sein Glück am Herzen.
Margarete: Jaja, das auch. Freilich. Aber meinst du, ich bin es nicht leid, über 40 Jahre für meine Buben zu sorgen. Gerade für den Ewald. Und der regt mich auf. Ich will ja schließlich noch was vom Alter haben. Deswegen brauchen wir eine Frau für ihn, die ihn zum Ausziehen bringt. Naja, und mögen sollte er sie auch ein wenig.
Marie: Ach, mögen sollte er sie schon ein wenig. Du bist zu gütig. Mensch, ich glaub ja auch, dass es höchste Eisenbahn für den Ewald wird und mir geht er auch oft auf die Nerven, aber meinst du, wir tun das Richtige?
Margarete: Klar. So, und jetzt rufen wir mal eine von den Weibern an und laden sie ein.
Marie: Wie? Jetzt?
Margarete: Na klar. Solange keiner von den Buben in der Nähe ist. Komm, gib mal die Briefe her. (sieht Briefe an, legt ersten weg, den zweiten weg, nimmt dritten Brief, liest) Lydia Steil, die nehmen wir. Ist bestimmt auch ein steiler Zahn. Komm, die rufst du jetzt an.
Marie: Wer? Ich? Wie stellst du dir das vor?
Margarete: Na, du gibst dich als Ewald aus und bestellst sie hierher. Und ich pass auf, dass keiner kommt. (gibt Marie den Brief, bewegt sich Richtung Tür) Komm, mach schon. Die Nummer steht oben.
Marie: Also gut. (Marie geht zu Telefon, wählt, nimmt Hörer ab, liest Nummer am Brief ab) Liebe Zeit, bin ich aufgeregt. Oh, hallo! (dreht sich zu Margarete um, spricht leise) Die ist dran!
Margarete: Na, dann. (macht Handbewegung, dass Marie weitermachen soll)

11. Szene
(Margarete, Marie)
Marie: (noch mit Frauenstimme) Äh, hallo!
(Margarete klopft mit Hand an Stirn, deutet mit Hand an, dass Marie tiefer sprechen soll)
Marie: (mit Männerstimme) Also, hallo, hier ist der Ewald. Der Bauer. Ewald Bauer, meine ich. (kurze Pause, Lydia antwortet) Ohh! Ich freue mich auch, ja tierisch freu ich mich, dass ich anrufe. Oh, was laber ich nur für Blödsinn. (Pause, Lydia redet) Das trifft sich gut, dass Sie mich treffen wollen. Ich möchte Sie nämlich zu mir einladen, die Adresse haben Sie ja. (Pause, Lydia redet) Aha. Morgen schon? (Marie hat Blickkontakt zu Margarete)
Margarete: Je eher, desto besser. Wer weiß, wieviel Zeit mir noch bleibt.
Marie: (ins Telefon) Ja prima. Ohh, ich freu mich auch. Tschüß, (Pause) ja tschüß, (Pause)
tschüß (Pause) Ja, Donnerkeil, tschüß. (erschrickt, Pause) Nein, nein, Finger angehaut, also bis morgen. Tschüß! (Pause) Jaja, ich freu mich schon. Tschüß. (Marie legt endlich erleichtert auf)
Margarete: Und?
Marie: Morgen kommt sie. Aber ehrlich, Margarete, die ist nicht ganz dicht da oben.
Margarete: Dann ist sie bestens geeignet für den Ewald.
Marie: Und wann sagen wir es dem Ewald?
Margarete: Ach! Das reicht, wenn die kommt. Dann kann er nimmer ausweichen.
Es klingelt ein Handy, in einem modernen Klingelton. Es gehört Margarete. Sie holt das Handy raus und geht ran.
Margarete: Hallo? Ja, Renate, was für eine Freude. (zu Marie, leise) Deine Tochter! (ins Handy)
Marie: (zu Maragarete) Warum ruft sie nicht auf dem Festnetz an?
Margarete: (ins Handy) Warum rufst du nicht auf dem Festnetz an? Ah, war besetzt.
Marie: (zu Margarete) Wie gehts ihr denn?
Margarete: (ins Handy) Wie gehts dir denn? Ah, gut gehts dir. (zu Marie) Gut gehts ihr.
Marie: (zu Margarete) Wann kommt sie denn wieder mal heim?
Margarete: (ins Handy) Wann? Da, leck mich am Arsch, nimm halt du das Handy! (gibt es Marie, die daraufhin etwas Abstand zu Maragrete einnimmt und leise telefoniert)
Bin doch nicht denen ihre Flüsterpost. (setzt sich hin, sieht auf die Uhr) Na, so langsam...
Margarete fängt Stricken an. nach ca. einer halben Minute legt Marie auf, gibt Handy zurück...
Marie: Stell, dir vor, Margarete. Die Renate kommt morgen mal wieder für ein paar Tage heim vom Studieren. Und sie bringt ihren neuen Freund mit. Stell dir vor, ein Italiener. Luca heißt der, hat sie gesagt. Ist doch schön, oder?
Margarete: Oje, ein Italiener. Du weißt doch, dass dein Göttergatte die besonders gern hat.
Marie: Pizza und Spaghetti mag er doch mittlerweile auch. Und nur weil die Italiener beim Fußball meistens gegen die Deutschen gewinnen. Der Josef soll sich nicht so anstellen.
Margarete: Naja, das kriegen wir dann schon hin. Ich passe ja auf.
Marie: Dann werde ich mal Renates altes Zimmer herrichten...
Margarete: Und das Fremdenzimmer, du wirst doch nicht glauben, dass der Josef erlaubt,

dass die in einem Zimmer schlafen.
Marie: Ja, da ist er gescheit verbohrt. Aber ich hab keine Lust, zwei Zimmer herzurichten.
(will abgehen, als man Lisbeths Wehklagen von draußen hört)
12. Szene
(Margarete, Marie, Lisbeth)

Lisbeth jammert "Aua" und weint schon von draußen, Marie geht zur Tür nach außen und öffnet diese.
Marie: Um Gottes Willen, Lisbeth! Was ist denn passiert?
Margarete kichert in sich hinein.
Lisbeth: (kommt herein, hält sich mit rechter Hand den blutverschmierten linken Arm, ein Stück "Knochen" könnte hervorstehen) Aua, aua, mein Arm, ohh, sind das Schmerzen....ich glaub, der ist gebrochen.
Margarete: (geht zu Lisbeth, gespielt) Oje, da brauchen wir den Doktor. Marie, der ist oben beim Karteln. Das trifft sich gut. Hol ihn, schnell.
Marie: Mach ich! (Marie geht ab, nach innen, ruft da schon "Doktor, Doktor")

Lisbeth ist weiterhin schwer am Jammern. Wirkt sichtlich schmerzgeplagt.
Margarete: Also, Lisbeth. Sehr überzeugend. Ich würd dir sofort abnehmen, dass du dir den Arm gebrochen hast. (sieht das Blut) Und das Blut, echt authentisch.
Lisbeth: Au...Au...authentisch. Aua, ich weiß nicht, das tut gescheit weh.
Margarete: Lisbeth, vor mir brauchst du doch nicht weiterzuspielen...
Lisbeth: Spielen? Aua, oh, tut das weh.
Margarete: Was? Lisbeth?

13. Szene
(Margarete, Marie, Lisbeth, Josef, Johannes, Ewald, Dieter, Ernst)

Margarete wird unterbrochen, denn die Männer kommen, zuerst Josef, dann Johannes mit Koffer, dann Ewald, Marie, Dieter und Ernst. Lisbeth jammert  weiter.
Josef:
(geht zu Lisbeth) Mein Gott, Lisbeth. Sind die Säue schon ausgemistet?
Lisbeth: Nein, aua (weint). Buhuuhu...
Margarete: Lasst doch mal den Doktor durch.
Johannes drängt sich vorbei, sieht Margarete kurz an, geht zu Lisbeth, sieht beiläufig zum Arm.
Johannes: (gespielt lässig zu den Anderen) Oh, das sieht übel aus. (sieht nochmals auf Arm, aufgeregt, sieht entsetzt zu Margarete) O Scheiße, sieht das übel aus. Lisbeth? Ich zieh mal meinen Mantel an. (zieht schnell Mantel an)

Johannes geht etwas zurück, zieht sich an, währenddessen gehen Ewald und Ernst zu Lisbeth..
Ernst:
Also, sowas hab ich noch nie gesehen...
Ewald: Ich auch nicht. Mir wird schlecht. (fällt um, wird von Dieter und Ernst aufgefangen)
Dieter: (sieht Ewald an) Ohnmächtig. Sauber. Der Superheld kann nicht mal Blut sehen.
Ernst: Donnerkeil, ist der schwer.
Dieter: Komm, Ernst, legen wir ihn da hin. Johannes? (legen Ewald ab und Füße hoch)
Johannes: Ja, legt ihm die Füße hoch, dann wird der wieder. Ich kümmere mich jetzt um Lisbeth. Und Margarete, du hilfst mir.
Marie: Soll nicht lieber ich dir helfen?
Johannes: Nein, die Margarete. Mit ihr hab ich schon viele Viecher kuriert.
Margarete: Ich komme...(geht zu Lisbeth und Johannes)
Josef: (zu Johannes) Schau zu, dass du die Lisbeth wieder hinkriegst. Wer soll denn sonst die Säue ausmisten?

Johannes: Halt dein Maul, und seid ihr so freundlich und tretet zurück. Und du Lisbeth,

zeigst mir jetzt deinen Arm. Und du hältst ihn, Margarete.
(Alle außer Margarete und Johannes treten zurück von Lisbeth, schauen sich fragend an)

14. Szene
(Margarete, Marie, Lisbeth, Josef, Johannes, Ewald, Dieter, Ernst)
Lisbeth lässt Margarete den Arm nehmen. Johannes sieht sich den Arm an.
Johannes: (laut) Tja, der ist gebrochen.
Margarete: (leise) Das wissen wir doch, gell, Lisbeth. (zwinkert Johannes und Lisbeth zu)
Lisbeth: (zu Margarete, leise) Du hast ja gesagt, ich soll mir den Arm brechen, aber dass das so weh tut... Auu!!
Margarete: (leise)Wie jetzt?
Johannes: (leise) Der ist wirklich gebrochen, Margarete. Lisbeth?
Lisbeth: (leise) Die Margarete hat gesagt, ich soll mir den Arm brechen.
Margarete: (entsetzt, trotzdem leise) Ich hab gesagt, so tun, als ob.
Lisbeth: (leise) Als ob? Das hab ich nicht gehört.
Margarete: (leise) Das ist jetzt nicht wahr, Lisbeth. (schlägt Hände vor das Gesicht)
Johannes: (laut) Jesses Marie, ihr Schafe, seid ihr blöd?!
Josef: Wer ist blöd?
Margarete: (leise, zu Johannes) Denk an deine Schweigepflicht, gell.
Johannes: Blöd? Ach, ein blöder Unfall. (steht auf) Wir verarzten die Lisbeth und dann bring ich sie ins Krankenhaus.
Josef:
Ja, und die Arbeit?
Johannes: Ich glaub, die Lisbeth fällt ein paar Wochen aus.
Josef:
Scheiße. Und die Säue?
Lisbeth: Doktor, ich hab so Schmerzen. Aua!!
Johannes: Hmm, du kriegst gleich was. (zu Marie und den Männern) Also, ihr müsst raus jetzt. Damit die Intimsphäre gewahrt wird.
Marie schiebt die Männer, die sich wehren, zur Türe hinaus, sieht Ewald, der noch da liegt.
Marie: Doktor, und was machen wir mit dem?
Johannes: Lasst ihn liegen. Der wird wieder.
Marie geht ab, Johannes geht zu Koffer, stülpt sich Besamungshandschuhe über und zieht Spritze auf.

15. Szene
(Margarete, Lisbeth, Johannes, Ewald)
Margarete: (zu Lisbeth) Du dummes Ding. Was machst du denn? Du solltest doch so tun, als ob.
Lisbeth: Das "als ob" hab ich wohl nicht gehört ... hättest du es halt lauter gesagt!
Johannes: Und wie hast du das angestellt? (zieht noch auf, große Spritze)
Lisbeth: Naja, ich hab mir ein Holzscheit geholt, dann hab ich den linken Arm auf den Zaun gelegt und mit dem Holzscheit hab ich dann draufgehauen. (zeigt es)
Margarete: Hör auf, ich will das nicht hören.
Lisbeth: Naja, so zwanzig Schläge werde ich schon gebraucht haben.
Johannes: (Spritze ist aufgezogen) So, fertig! Dann reck dein Popo mal her.
Ewald: (schüttelt sich, setzt sich auf) Wo bin ich? (wischt sich die Augen)

(Lisbeth steht auf, zappelt etwas, Margarete zieht Rock hinten hoch und Johannes will Spritze ansetzen, in Blickrichtung von Ewald, Lisbeth jammert weiter)
Ewald: (sieht die Anderen, Spritze und Po) Mir wird schlecht. (und kippt wieder um)
Johannes: Jetzt halt doch mal still! So. Jawoll. (Spritze sitzt)
Lisbeth: Au au!
Johannes: (zieht leere Spritze aus Po) So. Fertig! (gibt Lisbeth gescheiten Klaps auf Po)
Bist eine Feste, eine Gute.
Margarete: Was war denn das, Doktor?
Johannes: Oh, Entschuldigung, das mache ich bei den Viechern immer. Lisbeth, jetzt binden wir deinen Arm noch ein. (fängt mit Reinigen der Wunde, und verbinden an)
Margarete: Ja, Doktor, da siehst, zu was die Lisbeth in ihrer Not fähig ist, so arg lässt er sie schuften. Mein sauberer Sohn!
Lisbeth: (die Spritze wirkt, Lisbeth fängt zu lachen an) Hahaha, ja die Lisbeth ist zu allem fähig. Du, Doktor, mache mir einen schönen Verband, gell? Haha, den Arm gebrochen, ist so lustig. Ich fühl mich so leicht.
Margarete: Doktor, was hast ihr denn gegeben? War das vielleicht zuviel?
Johannes: Ähm, ist eigentlich für ausgewachsene Kühe, naja, viel hilft viel.
Lisbeth: (fängt an zu Singen) Schöner fremder Mann...(oder ähnlich)
Johannes: So. Fertig! Gehen wir. Margarete, hol die andern wieder rein.

16. Szene
(Margarete, Marie, Lisbeth, Josef, Johannes, Ewald, Dieter, Ernst)

Margarete: (geht zur Tür, öffnet Tür) Ihr könnt wieder rein.
Je nachdem, wie die Tür aufgeht, entweder fällt ihr dann Josef entgegen, oder er bekommt Türgriff ins Gesicht, weil er durchs Schlüsselloch geschaut hat, alle anderen kommen wieder herein. Ewald wacht still wieder auf und setzt sich etwas auf.
Margarete: Typisch, mein Junge.
Josef: Und? Ist sie wieder hergestellt?
Lisbeth: (benebelt, macht "Befehlszeichen") Jawoll, Bauer. Zum Einsatz fertig. Hahaha.
Josef:
Na also.
Johannes: Von wegen, Josef, ich bring sie ins Krankenhaus. Ich denke, sie ist mindestens 3 Monate außer Gefecht.
Alle: Allmächt!
Johannes: Lasst uns mal durch. Margarete, du kommst mit. Gehen wir!
Lisbeth: Tatü, Tata, Tatü, Tata, hahaha...
(Johannes und Margarete mit Lisbeth gehen nach außen ab)
Josef:
Und wer macht jetzt die Arbeit?
Marie: Tja, wirst du halt selber mal die Säue ausmisten müssen. Ich pack noch ein paar von Lisbeths Sachen fahr dann auch ins Krankenhaus. (geht nach innen ab)
Ernst:
Und was machen wir jetzt? Weiterkarteln?
Dieter: Wenn ich schon mal da bin, der Ewald kann ja für den Doktor weiterkarteln. Oder Ewald?
Ewald: (noch benommen) Karteln, klar...
Josef: (überlegt) Puh, drei Monate. (ihm fällt etwas ein, zu den Männern) Ich komme gleich nach. Geht schon mal vor. Muss nur noch was erledigen. (geht nach innen ab)
Ewald: Was ist eigentlich passiert?
Dieter: Das erklären wir dir oben, komm, Batman.
Dieter, Ewald und Ernst ab, Ernst kann nochmal singen, während sie nach innen abgehen.
17. Szene
(Josef)

Josef kommt eilig zurück mit "Wochenblatt", blättert, liest...
Josef:
Kontaktanzeigen. Heiraten. Stellenmarkt. Lehrling gesucht. Lehrlinge sind immer noch billiger als Betriebshelfer. Ja, das ist es. Da rufe ich an... (wählt und nimmt Telefonhörer in die Hand) Ja, da ist Josef Bauer. Ich bräuchte schnellstmöglich einen Lehrling. (Pause)Wann? Ja, sofort am besten. (Pause) Wie? Das geht nicht so schnell. (Pause) Es ist eilig, überlebenswichtig. (Pause)
Ja, sie haben einen? Super! (Pause) Wie? Der ist anders? (Pause)
Hat er zwei gesunde Hände?(Pause) Hat er! Zwei gesunde Füße? (Pause) Hat er! (leise) Dann kann er ausmisten. Ja, nehm ich. Wann kann der anfangen? (Pause) Morgen schon, aha. Lukas heißt er. (Pause) Wohin? Ja, zu mir. (Pause) Ach so, meine Adresse. Josef Bauer, (gibt gewünschte Adresse an) Jawoll. Super. Servus! (Josef legt auf, reibt sich die Hände) Na also! (überlegt) Für die Säue langt es, wenn sie morgen ausgemistet werden, dann kann ich jetzt beruhigt weiter schafkopfen. (Josef geht ab)

Vorhang
2. Akt
1. Szene
(Margarete und Dieter)

Auf der Bühne ist es noch dunkel. Es ist Nacht.
Dieter: (steht mit Händen in den Taschen oder in der Hüfte da, geht auf und ab, leise) Wie lange dauert das denn? Die wird immer langsamer.
Schlurfenden Schrittes kommt Margarete  entweder mit Sackwagen oder Schubkarren mit Getreidesäcken oder großem Getreidesack auf die Bühne, sie hält direkt bei Dieter.
Margarete: (leise, schwer atmend) Ah Dieter! Du bist da. Gut. Da ist dein Weizen.
Dieter: (holt Geldscheine raus) Hier ist dein Geld, Margarete.
Margarete: (zählt) Stimmt wie immer. Du, Dieter, mein Junge hat gemerkt, dass der Weizen weniger wird. Ich glaube, wir beenden lieber unsere Geschäftsbeziehung. Ich kann auch nicht mehr. Das ist der letzte Sack.
Dieter: Du spinnst. Mann, Margarete, das Geschäft mit dem Bio-Weizen brummt. Die reißen

mir das Zeug aus der Hand. Und zu dem Preis?! Mann, und der Josef will den Weizen an die Säue verfüttern. Nix, Margarete, wir machen weiter.
Margarete: Ich weiß nicht. Der Josef merkts doch.
Dieter: (überlegt, hat dann Idee) Ha! Weißt du was? Ich hab noch billigen Weizen aus China, den ich nicht los kriege. Mit dem füllen wir einfach den Speicher auf. Und den Säuen ist doch wurscht, was sie fressen, bevor sie zu Wurst werden. Haha. (lacht)
Margarete: Na, ich weiß nicht! Ich überleg mir das erst, und bis dahin lassen wirs erst mal. Ich brauch auch eine Pause. Also, komm, geh weiter. Ich bin hundemüde.
Dieter: Also gut. Bis bald. Und überleg nicht so lange. Und denk dran, ist alles steuerfrei.
(nimmt Sack heraus oder Sackwagen und geht nach außen ab)
Margarete: (atmet schwer) Ich bin einfach zu alt für so einen Scheiß. (gähnt) Nix wie ab ins Bett! (geht durch die Haustüre nach innen ab, dann kurze Pause)

2. Szene
(Marie und Lisbeth)
Es wird hell und Marie bereitet alles für einen Kaffeetisch zusammen, stellt Kanne und Tassen

auf den Tisch.
Marie: Was für ein Tag!(blickt zum Himmel) So ein schönes Wetter!
Lisbeth kommt mit Gipsarm aus dem Haus, hat Zeitschrift dabei, setzt sich auf einen Stuhl.
Marie: Na, Lisbeth, wie gehts dir? Tut es noch sehr weh?
Lisbeth: Nein, Bäuerin, geht schon. Wenn ich ihn ruhig halte, spüre ich gar nichts. Mensch, ich habe so ein schlechtes Gewissen, dass ich jetzt ausfalle.
Marie: Ach Lisbeth, lass gut sein. Soll mein Josef mal mehr schaffen, und nicht immer dich rumscheuchen.
Lisbeth: Und wenn ich dir ein wenig helfe? Wenn die Renate heim kommt, gibt es doch mehr zu tun.
Marie: Laß mal, das schaffe ich schon. (denkt nach) Oh, ich hab den Josef zwar gesagt, dass die Renate kommt, aber nicht, dass sie ihren Freund mitbringt. Und dass der Ewald Besuch kriegt.
Lisbeth: Der Ewald kriegt Besuch? Wen denn?
Marie: Die Margarete und ich haben in seinem Namen eine Kontaktanzeige aufgegeben. Und heute kommt die erste Bewerberin.
Lisbeth: Oje!
Marie: Was heißt hier Oje?Wird Zeit, dass der mal ne Frau kriegt. Oder bist du etwa scharf auf ihn?
Lisbeth: (winkt mit Gipsarm ab, der auf Tisch fällt) Nein, au, au, nein wirklich nicht, da wär mir der Doktor zehnmal lieber. Oh, der Doktor. (schwelgt, wird dann rot)
Marie: (lacht) Aha.
3. Szene
(Marie, Lisbeth, Josef)
Da kommt Josef von außen, wirkt gestresst.
Josef: Ist mein Kaba endlich fertig? (sieht sich um) Und wo ist denn die Mutter?
Marie: Ich hab doch gewusst, dass irgendwas fehlt. Lisbeth, schaust du mal nach ihr?
Lisbeth: (steht auf, jammernd in Richtung Josef) Ja, mache ich. Au, mein Arm. (geht ab)
Josef:
Selber schuld, wenn man sich so blöd anstellt und die Treppe herunterfällt.
Marie: Lass die Lisbeth in Ruhe, du Depp.
Josef: Jaja. Ein Glück, dass ich Ersatz besorgt habe.
Marie: Ersatz?
Josef:
Mensch, ich habe dir es ja noch gar nicht gesagt. Ich hab gestern mit einer Agentur telefoniert, und schon heute kriegen wir einen Lehrling, du musst also noch ein Zimmer herrichten für den, der kriegt Kost und Logis, dann brauche ich kaum einen Lohn zahlen.

Und soviel wird der schon nicht fressen, haha. (lacht)
Marie: (leicht erbost) Und das bestimmst du hinter meinem Rücken? Und der kommt heute?
Josef:
Klar, ich muss ja schauen, dass der Laden läuft. Der kann dann gleich ausmisten.
Marie: Sauber. Übrigens, deine Mutter und ich haben eine Frau eingeladen, für den Ewald,

und die kommt auch heute.
Josef:
Nein, oder? Sag bloß, ihr habt tatsächlich eine Annonce aufgegeben? Und ich hab neulich gedacht, das ist ein Witz.
Marie: Aus mehreren Antwortschreiben haben wir die Beste ausgesucht.
Josef:
Na bravo! Da war dann hoffentlich ein Bild von der dabei?
Marie: (nachdenklich) Hmm, nein.
Josef:
Kein Bild? Die wird schon wissen, warum. O Mann! Ja, auf die Schabracke bin ich ja dann mal gespannt.
Marie: Schabracke? Jetzt reiß dich mal zusammen, und benimm dich gefälligst, wenn die kommt und deine Tochter.
Josef:
Ja, Moment mal. Und der Ewald? Weiß der das überhaupt?
Marie: Nein, weiß er nicht. Der Ewald, der, der muss zu seinem Glück gezwungen werden.
Josef:
(schüttelt den Kopf) Der Arme! Ihr seid doch nicht ganz dicht. (zeigt Vogel) Der fällt in Ohnmacht, sag ich dir.
Marie: Da muss er durch, basta! (leise zu sich) Apropos basta, der Freund von der Renate. Du Josef, hör mal...
Lisbeth kommt zurück, unterbricht Marie.
Lisbeth: Die Margarete ist nicht wachzukriegen. Mann, und wie die schnarchen kann. (setzt sich)
Marie: Die ist in letzter Zeit öfter so müde. Das macht mir schon ein bißchen Sorgen.
Josef: (winkt ab) Ach was! Die wird bloß alt.

4. Szene
(Marie, Lisbeth, Josef, Renate, Luca)

Renate kommt mit Geschenk und Blumenstrauß voraus, Luca hinterher mit Koffern auf die Bühne. Josef bleibt erst ruhig, Marie läuft beiden entgegen, umarmt Renate.
Marie: Ja, Töchterlein, ist so schön, dass du mal wieder heim kommst.
Renate: Hallo Mama, hallo Papa.
Josef:
Hallo, hallo! Mein Mäuschen (steht auch auf und umarmt Renate, sieht dann Luca an) Und wer ist der da?
Luca: (mit italienischem Akzent) Hallo, eh, ich bin die Luca.
Marie: Sehr erfreut! (gibt ihm die Hand)
Josef: (überlegt) Luca...ah, der Lukas. (freudig, gibt ihm die Hand) Na freilich, der Lukas! 
  (klopft ihm auf die Schulter) Na, Bürschchen, dann komm mal mit. Mensch, bin ich froh,

dass du da bist. Hopp, komm mit, ich zeig dir gleich alles. (zieht ihn mit fort)
Luca: Prego? Ah, bitte? (sieht Renate fragend an) Soll ich nicht eh zuerst die Koffer?
Renate: Geh ruhig mit meinem Vater.
Josef: Na eben. Die Koffer, das machen die Weiber. Na, komm schon, Lukas. (leise) Die Säue können nicht ewig warten.
Luca:
Bene, bene. Gut eh, wo gehn wir hin? (zu Renate) Ciao, Bella.

Beide gehen ab nach, im Abgehen nochmals Josef.
Josef:
Ciao, Bella? Wie redest du denn, Lukas? Du redest ja wie ein Spaghettifresser.
Luca: Spaghetti, eh, prego? (Beide gehen ab)
Renate: Mann! Das ging ja schnell. Der Papa scheint ihn ja richtig zu mögen, so gefreut, wie er sich hat. Der Papa ist doch sonst nicht so.
Marie: Komisch. Noch dazu, weil der Luca Italiener ist. Aber egal, die scheinen sich zu verstehen. Jetzt setz dich erstmal. Ich bring die Koffer weg. (geht nach innen ab)
Lisbeth: (begrüß sitzend Renate) Willkommen daheim, Renate.
Renate: (sieht Arm) Ja Lisbeth, du Arme. Was ist dir denn passiert? (legt Strauß und Geschenk 
ab, setzt sich)
Lisbeth: Meinen Arm hab ich gestern gebrochen...
Renate: Ja Scheiße. Und wie hast du das angestellt?
Lisbeth: Ähm, bin die Treppe heruntergefallen. Ja, so wars.
Renate: Du machst ja Sachen. Hat der Papa dich wieder so reingetrieben.
Lisbeth: (nickt) Jaja. Und wie! Und dann war ich unkondensiert, und es ist passiert.
Renate: Du meinst unkonzentriert.
Lisbeth: (überlegt) Ja, das auch.
Marie kommt zurück,mit Kuchen oder ähnlichem Gebäck, stellt diesen ab.
Marie: (sieht Strauß, voller Freude) Oh, Kind, ist der für mich?
Renate: (sieht Marie fragend an) Äh, nein, die sind für das Geburtstagskind. Wo steckt sie denn?
Marie und Lisbeth erschrecken.
Marie: Geburtstagskind? Wer denn?
Renate: Na, die Oma. Die wird doch heute 77.
(Marie und Lisbeth schlagen Hände vors Gesicht, Lisbeth haut sich mit Arm)
Lisbeth: Oje! Auua.
Marie: (flucht laut) Scheiße! Ich glaube, wir alle haben es vergessen. Und der Ewald und der Josef auch. Aber selber hat sie auch nix gesagt.
Renate: Ihr verarscht mich, oder? Ich bin doch deswegen gekommen. Aber da schaut mal, alle haben scheinbar den Geburtstag nicht vergessen. (sieht in Richtung Aufgang von außen)
5. Szene
(Marie, Lisbeth, Renate, Ernst, Dieter, Johannes, Margarete)

Von außen kommen Ernst, Johannes und Dieter, tragen diesselben Trachtengewänder und üben die Tonleiter, am besten jeder in einer anderen Tonlage...Bass, Tenor, etc."Ah", "uh", haben einen Blumenstrauß dabei, evtl. auch ein Geschenk.
Lisbeth: Da schau her, die (Ortschaft einsetzen) Weigenheimer Backpfeifen kommen.
Marie: (schüttelt Kopf) Lisbeth, die heißen Bachpfeifen, Backpfeifen bedeutet Schelle.
Renate: Schön sind sie rausgeputzt, haha. Hallo, die Herren!
Ernst:
Hallo, die Damen! (zieht Hut, wenn er einen hat, Johannes und Dieter auch, sieht sich um) Na, wo ist denn die Jubilarin?
Marie: Die schläft. Soll ich sie holen?
Dieter: Laß mal. Ha! Wir singen ihr ein richtiges Ständchen, welches ist das richtige Fenster?
Renate: (zeigt auf eines der Fenster) Das da. Da wird sie sich freuen. Ist eine nette Überraschung.
Johannes: Genau. Also, Männer, Aufstellung! (klatscht in die Hände)

Ernst, Johannes und Dieter positionieren sich unter Fenster, Johannes dirigiert. Sie singen mit voller Brust ein Geburtstagslied "Zum Geburtstag viel Glück" oder ein Volkslied.

Nachdem sie fertig sind oder kurz davor, geht das Fenster auf und Margaretes Kopf erscheint.
Margarete: (sauer) Unverschämtheit! Was ist das für Geschrei?
Ernst:
(laut) Die .... (Ort einsetzen) Bachpfeifen gratulieren dir herzlichst zum Geburtstag!
Margarete: (sauer) Bachpfeifen? Bläckwaffeln triffts besser!
Ernst, Johannes, Dieter: (sind empört) Also, also...
Johannes: Das hat noch keiner gesagt.
Margarete: (besinnt sich) Moment. Hast du gerade Geburtstag gesagt?
Dieter: Na freilich. Du wirst doch heute 77, weiß doch jeder, oder? (sieht die anderen an)

Lisbeth und Marie sehen zu Boden. Renate reagiert am schnellsten.
Renate: Na klar. (sieht zu Margarete) Hallo, Oma!
Margarete: (freudig) Ach, die Renate ist schon da. Ich mache mich fertig, ich komme gleich. (verschwindet vom Fenster)
Ernst:
So, Buben, jetzt haben wir uns einen Kaffee und Kuchen verdient. (setzt sich)
Dieter: (setzt sich auch) Hopp Marie, schenk schon mal einen Kaffee ein.
Marie: Naja, eigentlich. Ach, schenkt euch selber ein, Renate kommst du kurz mit? Hast du dein Handy dabei?
Renate steht auf und geht mit Marie ins Haus. Die Männer bedienen sich und bedienen Lisbeth.

6. Szene
(Marie, Lisbeth, Renate, Ernst, Dieter, Johannes, Josef)

Josef: (man hört ihn nur, laut) Nix aber, eh. Ausmisten, basta. (Pause, kommt wieder, leise) Die Lehrlinge werden auch immer komischer. Und der Weizenhaufen ist auch schon wieder kleiner. (laut zu den Männern) Ist hier irgendwo ein läufischer Koatzger (Kater)? Ich hab vorhin Geräusche gehört. (äfft Gesang der Herren nach)
Ernst:
Du Depp. Das waren wir. Mir haben deiner Mutter ein Ständchen gesungen.
Josef: Aha. (wundert sich) und warum?
Johannes: Na, weil sie Geburtstag hat. 
Josef: (schluckt, leise) Oh Scheiße. (laut) Ich mein, ja, klar. Lisbeth, wo ist denn meine Alte?
Lisbeth: (mit vollem Mund) Die ist gerade mit der Renate rein.
Josef: (äfft Lisbeth nach) Die ist gerade mit der Renate rein? Sauber, Lisbeth. Dir gehts gut, hä? Haust dir deinen Wanst voll. Ich glaube, ich breche mir auch mal den Arm. Und wer hat dich eingeladen, graue Eminenz? (zu Dieter)
Dieter: Na, die Margarete, Bio. Wer sonst?
Renate und Marie kommen wieder, haben evtl. noch mehr Geschirr dabei.
Josef:
Marie, komm mal her.
Marie: (geht zu Josef, leise) Was ist?
Josef:  (flüsternd) Was ist? Die Mama wird 77, und wir haben es vergessen. Und jetzt?
Marie: Psst. Die Renate hat dem Ewald eine Nachricht mit dem Handy geschickt, dass er Geschenke und Blumen mitbringt.
Renate: Ja, Papa, wo hast du denn den Luca hingebracht?
Josef:
(winkt ab) Den Lukas? Hör mir auf mit dem. Gleich an seinem ersten Arbeitstag 
weigert der sich, die Säue auszumisten.
Renate: (entsetzt) Erster Arbeitstag? Säue ausmisten? (auch Marie ist entsetzt)
Josef:
(stolz) Ja, jetzt macht er es aber, gell. Dem hab ich gegeben, ha ha...(reckt Zeigefinger) Und sein (äfft nach)"Aber, eh",...der Lukas, der ist Italiener, wisst ihr. Ausgerechnet einen Papagalli schicken die mir als Lehrling.
Renate: Lehrling? Säue ausmisten?

Josef:
Ja, freilich. Das kannst du dir merken, Renate, schnapp dir bloß mal keinen solchen

Gigolo, gell? So einer kommt mir nicht ins Haus.
Marie: (laut) Josef?!
Renate: O Gott! (schlägt Hände vors Gesicht und geht ab Richtung Hof, zu Luca)
7. Szene
(Marie, Lisbeth, Ernst, Dieter, Johannes, Josef, Margarete, Simone)
Josef:
(sieht Renate nach, schüttelt den Kopf) Die jungen Leute heutzutage.
Margarete kommt aus der Tür, sieht einigermaßen gut aus, ist müde, die Bachpfeifen stehen auf und singen "Hoch soll sie leben". Margarete erduldet es mit schmerzverzerrtem Blick.
Margarete: Ja, danke. Aber tut mir einen Gefallen und hört mit dem Gebläck auf. Ich hab Kopfweh.
Johannes: Soll ich dich wieder untersuchen?
Margarete: Nein, bloß nicht. Ich hab nur eine harte Nacht gehabt. (blickt zu Dieter) Wie so oft.
Ernst:
(steht auf, will Rede halten) Liebes Geburtstagskind, es ist mir eine Freude, heute hier zu sein.
Dieter: (unterbricht Ernst) Bürgermeister, bitte...(zeigt auf seine Uhr)
Ernst: (zu Dieter) Jaja. (zu Margarete) Jedenfalls, Herzlichen Glückwunsch. (gratuliert ihr)
Alle gratulieren Margarete der Reihe nach ... Ernst, Johannes, Dieter, Josef, Marie.

Da kommt Simone Treuheit von außen mit einer Aktentasche und einem Block und Stift herbei.
Simone: Da schließe ich mich natürlich an. Auch von mir alles Gute! (gratuliert Margarete)

Alle sehen Simone neugierig an. Margarete und Marie zwinkern sich zu.
Marie: (zu Josef, leise) Das ist die Frau von der Kontaktanzeige! Die für den Ewald!
Josef:
(leise) Leck mich fett! Da kannst für mich auch mal eine Annonce aufgeben. Ohh?!
Marie: (haut Josef, leise) Du blöder Hammel...
Simone: Grüßgott, allerseits. Wenn ich gewusst hätte, dass Sie heute einen Geburtstag feiern, wäre ich gar nicht gekommen. So eilig ist es dann auch wieder nicht.
Margarete: Doch, es ist eilig, glauben Sie mir. Bleiben Sie ruhig da! Wollen Sie ein Stück Kuchen?
Simone: Später vielleicht. Erst die Arbeit. Wer ist denn der Herr Bauer?
Josef: (drängt sich vor) Das bin ich.
Margarete: Ja, aber der Falsche. Das da ist nur der Bruder. Aber der kann Ihnen alles ein wenig zeigen, bis der (betont) Richtige kommt.
Simone: (zuckt mit den Schultern) Gut. Dann kann ich mir schon ein Bild machen.
Dieter: (steht auf) Ich könnte Sie auch ein wenig verführen, äh rumführen.
Johannes: Ja, ich auch.
Lisbeth: Ach, Doktor, bleibe doch hier.
Josef:
Na, na, na. Nein. Das mach ich selber.
Marie: (zieht Josef zu sich, leise) Du kannst ruhig ein wenig dicker auftragen, gell. (setzt sich)
8. Szene
(Marie, Lisbeth, Ernst, Dieter, Johannes, Josef, Margarete, Simone)
Josef:
(leise) Das mache ich schon, das das passt. (räuspert sich) Also, (stellt vor) Das da ist meine Alte...(hüstelt) ähm, meine Ehefrau, die Marie. Da, unsere Mutter, die Margarete, das da ist die Lisbeth, unsere Magd, die faul rum hockt, weil sie sich den Arm gebrochen hat. Das da ist der Bürgermeister.
Ernst:
(verbeugt sich) Ernst Wirtz.
Simone: Bitte? Ernst wirds?
Josef:
Jaja. Der heißt so, der Bürgermeister. Sein Wahlkampfslogan war "Wählt Ernst Wirtz, bevor es Ernst wird". (lacht, die Anderen lachen mit)
Josef: Hahaha, schon lustig, oder? Naja, eigentlich nicht. (zeigt auf Johannes und Dieter)
Nun, und die zwei Jungbullen...ähh Junggesellen sind der Doktor
Pfizer...
Johannes: Angenehm.
Josef:
und das da ist der Grau, bei dem ist der Name Programm, der ist Viehhändler..
Dieter: Du dummes A..., (unterbricht sich, geht zu Simone) Für Sie natürlich Dieter!
(zu Josef) Na warte nur, Freundchen.
Simone hat Tasche abgestellt und schreibt auf einem Block mit, macht sich immer Notizen.
Simone: Aha. Ihre Mutter scheint noch rüstig zu sein.
Josef: Und wie! Wie Schuhsohlen, umso älter, umso zäher...ja, die bringt uns auch ne gute Rente ein. Und von der Pflegeversicherung kriegen wir auch was für sie.
Simone: Was? Sie sagten, doch selbst, sie ist noch rüstig ... (Simone schreibt schon auf)
Margarete: Na, ein bisschen schummeln schadet doch nicht. (zwinkert zu Simone)
Josef:
Clever, gell...Jaja, schreiben Sie das ruhig auf.
Simone: Clever? (zieht Augenbraue hoch) Und mir erzählen Sie das?
Josef:
Na klar. Aber kommen Sie, ich zeige Ihnen die Ställe...(hüstelt)...ich meine, die Ökonomiegebäude, die riesige Maschinenhalle, kommen Sie. Sie müssen ja wissen, wie es um meinen Bruder bestellt ist. (geht ab)
Simone: (wundert sich) Irgendwas ist seltsam, aber was solls? (geht auch ab, mit Josef)
9. Szene
(Marie, Lisbeth, Ernst, Dieter, Johannes, Margarete, Lukas)
Ernst:
(sieht Josef und Simone nach) Ein sauberes Ding. Und was macht die da?
Margarete: (winkt ab)Ach, das erzähle ich euch später. Erst die Geschenke!
Ernst:
Hier Margarete. Das ist von mir, vom Dieter und vom Johannes. (überreicht es)
Margarete: (nimmt es) Danke. Danke. (öffnet es) Aber das wäre doch nicht nötig gewesen.

Und wo sind eure Geschenke, Marie, Lisbeth?
Marie: Ähem! Die kommen noch, nur Geduld, Schwiegermutter.
Lisbeth: Das von mir auch.
Da kommt ein verträumter junger Mann von außen hinzu, Lukas Moser, der Lehrling, in rosa Outfit.
Margarete: Ui, wer kommt denn da? Ihr werdet mir doch keinen Stripper bestellt haben?
Marie: Also, Margarete, natürlich nicht.
Margarete: Schade. Darauf hätte ich mich gefreut.
Lukas: (kommt zum Tisch) Hallo, die Damen und die Herren! Entschuldigen Sie, bin ich hier richtig beim Bauernhof Bauer?
Marie: Ja, da sind Sie richtig. Und wer sind Sie?
Margarete: (leise zu den Männern) Der Stripper.
Lukas: Ich bin der Lukas, bin ab heute der neue Lehrling hier auf dem Hof. Und wer von

Ihnen ist denn der Herr Bauer?
Dieter: Zum Glück gar keiner.
Johannes: Ein Lehrling?
Dieter: Vom Bio kann man doch eh nichts lernen.
Marie: Lukas? (leise) Oh, oh, dann hat der Josef gedacht, dass der Luca. (schüttelt Lukas die Hand) Hallo, Lukas, ja dann herzlich willkommen, ich bin die Frau Bauer.
Lukas: Und wie geht es weiter?
Margarete: Ganz einfach. Zieh einfach die Klamotten aus!
Lukas: Bitte?
Marie: (scharf) Margarete!
Margarete: Dann halt nicht! Dann hock dich jetzt erstmal her und iss ein Stück Kuchen, Bub...
Lukas setzt sich hin.
Marie: Genau! Und ich richte schon mal dein Zimmer her. (geht nach innen ab)
10. Szene
(Lisbeth, Ernst, Dieter, Johannes, Margarete, Lukas, Luca, Renate)

Lisbeth: (schnüffelt) Was riecht denn hier so gut? (riecht an Lukas) Oh! Du bist das...
Ernst:
Nicht schlecht! Dieses Odeur wirst du noch gegen einen anderen Duft tauschen, mein Lieber, wenn dich der Bio in der Kur hat.
Margarete: (nimmt Lukas Hand, streichelt sie) Mensch, Bürschchen, hast du schöne, zarte Hände. Wie ein Kinderpopo.
Lisbeth: (nimmt andere Hand) Das stimmt. Oh, sind die glatt ... noch!
Johannes: Du bist sicher, Lukas, dass du ein Bauernlehrling bist, du wirkst ein wenig anders.
Lukas: (ängstlich) Anders? Nun, ja, ich kann schon anpacken.
Lisbeth: (zwickt Lukas in Oberarm) Muckis hat er jedenfalls.
Luca und Renate kommen laut hörbar zurück, Luca in verdrecktem Overall und mit Mistgabel.
Luca: Ich reise ab, eh! Deine Pappa, der ist eine, eine Sklaventreiber, eh! Eine Vaffanculo...
Renate: Beruhige dich, Amore. Er hat dich verwechselt...
Luca:
O Madonna! Siehe mich an, wie ich sehe aus, eh. Volle Scheiß von Schweine, eh , von unten eh zu oben eh. Oh, und dieser Gestank.. porca Miseria... Camorra!
Renate: Ach, Amore, hab dich nicht so. Geh unter die Dusche, dann wird das schon.
Luca:
So eine Faccia di culo (Ü: Arschgesicht), deine Pappa. (sieht die Leute am Tisch, beruhigt sich, will sich vorstellen) Oh, scusi, Ciao. Ich bin eh, Luca Motorola.
Renate: (unterbricht ihn) Komm mit! Du gehst erst unter die Dusche, dann stell ich dich vor.

Verzeihung! (schiebt Luca ins Haus und geht mit rein)
11. Szene
(Marie, Lisbeth, Ernst, Dieter, Johannes, Margarete, Lukas, Lydia)

Ernst:
Na, wer war denn jetzt das mit der Renate?
Lisbeth: Keine Ahnung, ich hab den Überblick verloren.
Margarete: Ach, das wird ihr neuer Freund sein, den wollte sie ja mitbringen.
Dieter: Glücklich sah der aber nicht aus, kein Wunder, wenn er dem Bio begegnet ist.
Johannes: Hör doch auf! Dass ihr zwei nur über einander stänkert.
Margarete: (zu Lukas) Also, Lukas, erzähl mal. Wem kerschtn (gehörst du), wo kummstn

härrä (kommst du her)?
Lukas: Bitte? Entschuldigung, ich hab kein Wort verstanden.
Alle lachen...
Ernst:
(langsam) Die Margarete fragt, von welcher Ortschaft Sie kommen und so...
Lukas: Ach so. Ich komme von...(Ort einfügen, je nachdem könnte er auch einen Dialekt besitzen)
Lisbeth: Ist das noch in Deutschland?
Johannes: (schüttelt Kopf) Oh Lisbeth! Wenn man nichts weiß, hält man seine Waffel. (zu Lukas) Und wie kommen Sie dann ausgerechnet hierher?
Lukas: Nun, der Herr Bauer hat gestern bei meiner Agentur angerufen, dass er dringend einen Lehrling braucht, und da ich gerade verfügbar war...
Dieter: (geht ein Licht auf) Na klar, die Lisbeth ist außer Gefecht, da braucht der Bio jemand, der die Arbeit macht. 
Margarete: Schön, dass du da bist, Lukas. Scheinst ein nettes Bürschlein zu sein. (sieht eine Frau von draußen kommen) Aber wer ist denn das jetzt noch?
Lydia Steil kommt aufgetakelt mit Handtasche, Sonnenbrille und Rose in der Hand hereingestürmt,

sie ist flott unterwegs, auch mit dem Mundwerk, sieht sich um.
12. Szene
(Marie, Lisbeth, Ernst, Dieter, Johannes, Margarete, Lukas, Lydia)
Marie: (kommt mit Tablett zurück) So, Zimmer ist fertig. Und mehr Kuchen hab ich dabei.
Johannes steht langsam auf, will sich Kuchen bei Marie holen.
Lydia: (redet mit sich selbst) Hier wohnt er also, etwas altbacken, naja.. (sieht Johannes, der aufgestanden ist, geht auf Johannes zu, leise) Das muss er sein. Hallo, hallo, sind Sie der Ewald? Ich freue mich so... (will ihn umarmen)
Johannes: (wehrt ab) Ähm, gute Frau, tut mir leid, ich bin nicht der Ewald, ich heiße Johannes. (nimmt sich Kuchen und setzt sich wieder)

Ernst steht auf, um sich Kuchen zu holen.
Lydia:
(unterbricht ihn, fragend)  Nicht der Ewald (sieht Ernst) Dann sind Sie der Ewald...
(will ihn umarmen) Hallo, ich bin die...
Ernst:
(wehrt ab, entrüstet) Ich bin verheiratet, gell, und auch nicht der Ewald. (nimmt Kuchen und setzt sich)
Dieter: (steht schnell auf, um sich Kuchen zu holen, zu Lydia) Ich bin auch nicht der Ewald (überlegt, mustert Lydia) obwohl... (setzt sich wieder mit Kuchen)
Lydia:
(sieht Lukas mit lüsternen Augen an) Oh, ich hätte nicht gedacht, dass du so jung aussiehst.
Lukas: (schluckt, ängstlich) Bitte?
Margarete: (erhebt sich, stampft auf, laut) Schluß! Mal langsam, gute Frau. Sagen Sie mal, wer sind Sie denn überhaupt? Und was wollen Sie von meinem Ewald?
Lydia:
Was? Wieso Ihr Ewald? Ich dachte, der Ewald ist Single?
Margarete: Grundgütiger! Ich bin natürlich die Mutter! Der Ewald ist übrigens nicht da, der ist             noch auf der Arbeit. Aber was wollen Sie denn von ihm?
Lydia:
 Na, er hat mich gestern angerufen und mich eingeladen...
Marie: Eingeladen? (jetzt dämmert es ihr) Oh scheiße!?
Margarete: Mein Ewald? (jetzt dämmert es ihr auch) Wie war ihr Name nochmal?
Lydia:
Ui! Den habe ich noch nicht genannt. (stolz) Ich heiße Lydia, Lydia Steil.
Dieter: (leise zu Johannes und Ernst) Ein steiler Zahn, in der Tat.
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